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Lied: GL 461, 1+2 („Mir nach“, spricht Christus, unser Held) 
 

Einführung: 
Wir feiern den 22. Sonntag im Jahreskreis. Im heutigen Evangelium    
(Mt 16, 21-27) werden uns deutliche Worte gesagt: „Wer mein Jünger 
sein will, nehme sein Kreuz auf sich und folge mir nach.“ Das mit der 
Nachfolge ist oft leichter gesagt als getan. Und wir sind in guter 
Gesellschaft, wenn wir uns eingestehen, dass es uns oft quer kommt, 
unser Kreuz zu tragen, also das Schwere im Leben anzunehmen. Wie 
gern würden wir so manches Kreuz von uns abschütteln. 
 

Gebet: 
Gott unser Herr, du verbindest alle, die an dich glauben, zum 
gemeinsamen Streben. Gib, dass wir lieben, was du befiehlst, und 
ersehnen, was du verheißen hast, damit in der Unbeständigkeit dieses 
Lebens unsere Herzen dort verankert seien, wo die wahren Freuden 
sind. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. Amen. 



Evangelium:  Mt 16, 21-27 
In jener Zeit begann Jesus, seinen Jüngern zu erklären: Er müsse nach 
Jerusalem gehen und von den Ältesten und Hohepriestern und 
Schriftgelehrten vieles erleiden, getötet und am dritten Tag 
auferweckt werden. Da nahm ihn Petrus beiseite und begann, ihn 
zurechtzuweisen, und sagte: Das soll Gott verhüten, Herr! Das darf 
nicht mit dir geschehen! Jesus aber wandte sich um und sagte zu 
Petrus: Tritt hinter mich, du Satan! Ein Ärgernis bist du mir, denn du 
hast nicht das im Sinn, was Gott will, sondern was die Menschen 
wollen. Darauf sagte Jesus zu seinen Jüngern: Wenn einer hinter mir 
hergehen will, verleugne er sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich und 
folge mir nach. Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer 
aber sein Leben um meinetwillen verliert, wird es finden. Was nützt es 
einem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, dabei aber sein 
Leben einbüßt? Um welchen Preis kann ein Mensch sein Leben 
zurückkaufen? Der Menschensohn wird mit seinen Engeln in der 
Herrlichkeit seines Vaters kommen und dann wird er jedem nach 
seinen Taten vergelten. 
 
 

Gedanken zum Evangelium: 
Mit diesem Evangelium tun wir uns sicher alle schwer. Wir sollen uns 
selbst verleugnen, unser Kreuz auf uns nehmen, unser Leben verlieren 
wollen. Ich denke, Jesus meint nicht, alle Kreuze müssten geduldig und 
demütig-klaglos getragen werden. Die meisten Kreuze gehören 
abgeschafft, alle, die Menschen selber zimmern: durch 
Rücksichtslosigkeit, durch schrankenloses Sich-Ausleben auf Kosten 
anderer, alle die Kreuze in der Welt, die wir Menschen selber zu 
verantworten haben: Kriege, Hunger, heilbare Krankheiten, 
Naturkatastrophen infolge von Umweltschädigung und und und. 
Aber natürlich bleibt da ein Rest. 
Es ist schon ein Kreuz mit den Kreuzen! Passend sind sie nie. Ein Kreuz 
ist eben ein Kreuz, und das drückt nieder, schmerzt, man reibt sich 
wund. Und es ist wirklich ein Kreuz, was da vielen zugemutet wird. Es 
ist schon ein Kreuz krank zu sein, ohne zu wissen, ob und wann es 
damit ein Ende haben wird. Es ist schon ein Kreuz, wenn Liebe im Streit 
endet oder in Sprachlosigkeit. Es ist schon ein Kreuz für viele Eltern, 



wenn Kinder ganz andere Wege gehen. All das und vieles mehr kann 
wirklich ein Kreuz sein. Und passend sind solche Kreuze nie. Deshalb 
möchten wir sie abschütteln oder wenigstens eintauschen können 
gegen bequemere. Aber es ist nun einmal so: Kreuze sind vom 
Umtausch ausgeschlossen. 
Wie mit dem eigenen Kreuz umgehen? Hilft da der Rat Jesu, sein Kreuz 
kurzerhand auf sich zu nehmen und ihm zu folgen? 
Wir werden viel darüber nachdenken müssen, wie denn der Rat Jesu 
zu verstehen ist. Es wird dauern, bis wir begreifen, wo denn die Hilfe 
liegt in diesem Jesuswort.  
Möglicherweise deutet eine Geschichte aus Afrika an, in welcher 
Richtung wir denken müssen:  

Durch eine Oase ging ein finsterer Mann, Ben Sadock. Er war so gallig 
in seinem Charakter, dass er nichts Gesundes und Schönes sehen 
konnte, ohne es zu verderben. Am Rand der Oase stand ein junger 
Palmenbaum im besten Wachstum. Der stach dem finsteren Mann in 
die Augen. Da nahm er einen schweren Stein und legte ihn der jungen 
Palme mitten in die Krone. 
Die junge Palme schüttelte und bog sich und versuchte, die Last 
abzuschütteln. Vergebens. Zu fest saß der Stein in ihrer Krone. Da 
krallte sich der junge Baum tiefer in den Boden und stemmte sich gegen 
die steinerne Last. Er senkte seine Wurzeln so tief, dass sie die 
verborgene Wasserader der Oase erreichten, und stemmte den Stein 
so hoch, dass die Krone über jeden Schatten hinausreichte. Wasser aus 
der Tiefe und Sonnenlicht aus der Höhe machten eine königliche Palme 
aus dem jungen Baum. Nach vielen Jahren kam Ben Sadock wieder zur 
Oase, um sich sein böses Werk anzusehen. Da senkte die schöne Palme 
ihre Krone, zeigte den Stein und sagte: Ich muss dir danken, Ben 
Sadock, deine Last hat mich stark gemacht.  
(Verändert und gekürzt aus: K. Bucher, Wegmarken, Luzern 1980, S. 71) 

 

Das Kreuz im Leben kann einen Menschen in die Resignation treiben. 
Es kann ihn bitter machen, hart und böse.  Aber offensichtlich gibt es 
auch dies: dass im Kreuz eine verwandelnde Kraft liegen kann, dass ein 
Kreuz uns helfen kann, die verborgene Wasserader der Oase zu 
erreichen, dass ein Kreuz uns wachsen lässt. 



Fürbitten:  
Herr Jesus Christus, jeder von uns muss seinen eigenen Lebensweg 
gehen. Wir vertrauen darauf, dass du immer mit uns gehst: 

- Lass alle, die unter der Last ihres Lebens leiden müssen, 
Menschen begegnen, die sie aufrichten und ermutigen. 

- Schenke allen, die ein schweres Kreuz zu tragen haben, Geduld 
und durch deine Nähe neue Kraft. 

- Stärke in uns allen die Hoffnung, dass wir durch Kreuz und Leid 
zur Herrlichkeit der Auferstehung gelangen. 

- Sei unseren Toten ein gnädiger Richter und schenke ihnen das 
ewige Leben. 

Gott, unser Vater. Du hast deinen Sohn nicht im Tod gelassen, 
sondern zu neuem Leben auferweckt. Du vermagst alles am Ende 
zum Guten zu wenden. Dir vertrauen wir, jetzt und in Ewigkeit.  
 
 

Vater unser   und   Segen 
 
Zum Nachdenken: 
Der Dichter Adalbert von Chamisso erzählt in einer Legende, wie Gott 
Erbarmen hatte mit einem Menschen, der sich über sein schweres 
Kreuz beklagt hat. Er führte ihn in einen Raum, wo alle Kreuze der Welt 
aufgestellt waren und sagte zu ihm: „Wähle!“ Der Mensch machte sich 
auf die Suche. Er sah ein ganz dünnes, aber dafür war es länger und 
größer. Er sah ein ganz kleines. Aber als er es aufheben wollte, war es 
schwer wie Blei. Dann sah er eines, das ihm gefiel, und er legte es auf 
seine Schulter. Doch da merkte er, wie das Kreuz gerade an der Stelle, 
wo es auf der Schulter lag, eine scharfe Spitze hatte. So hatte jedes 
Kreuz etwas Unangenehmes. Und als er alle Kreuze durchgesehen 
hatte, hatte er immer noch nichts Passendes gefunden. Dann 
entdeckte er eines, das hatte er übersehen, so versteckt stand es. Das 
war nicht zu schwer, nicht zu leicht, wie geschaffen für ihn. Dieses 
Kreuz wollte er in Zukunft tragen. Aber als er näher hinschaute, da 
merkte er, dass es sein Kreuz war, das er bisher getragen hatte. 
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